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Unterwegs notiert

vo/z Perfr Pm<7<?rk/zec7i/

Erinnern sie sich an meine
kritischen Bemerkungen

über «Senioren-Residenzen»?
Seit Jahren vertrete ich die Mei-
nung, dass Spekulanten in die-
sem Metier scheitern, weil sie die
Mentalität der Deutschschweizer
Senioren und den Standort falsch
einschätzen.
Nun ist - wie erwartet - auch die
pompöse «Villa Sassa» des Zür-
eher Baulöwen Werner Bleiker in
Lugano am Ende. Der 120-Mil-
lionen-Komplex war höchstens
zu 10 Prozent besetzt. Die
Umwandlung des halben Be-
triebs in ein Fünfsternhotel
brachte keine Rettung, weil es

nun auch Angestellte brauchte.
Jetzt wurde allen 110 Mitarbei-
tern gekündigt. Auf dem Palast
liegen 60 Millionen Bankschul-
den. Internationale Hotelketten
sollen sich für das Riesenge-
lande mit Klinik, Pflegeabtei-
lung, Fitnessklub, Schwimmbad
usw. interessieren. Aber sie war-
ten wohl, bis das Grundstück
noch billiger wird.

Von der Viersternresidenz
zum Luxushotel geworden

ist auch der «Parco Maraini» in
Lugano nach miserabler Bele-
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gung, und das «AI Parco» in Lo-
carno ist nach sechs Jahren eben-
falls noch weit von der Vollbele-
gung entfernt. Die «Kopfprä-
mie» von 5000 Franken für die
Vermittlung neuer Mieter, die
dieses Etablissement den
Schweizer Ärzten anbot, erregte
landesweit Aufsehen (auch an
dieser Stelle) und dürfte dem De-
fizit-Betrieb kaum geholfen ha-
ben.

In den alten Bundesländern in
Deutschland gibt es seit Jahr-

zehnten eine von den evangeli-
sehen Kirchen gegründete Ein-
richtung namens «Augustinum».
Zahlreiche gehobene Altersun-
terkiinfte auf nichtkommerzieller
Basis bieten auch eine christliche
Atmosphäre. Leider kennen wir
eine solche Stiftung nicht; wir
überlassen die Zielgruppe des

oberen Mittelstandes weitgehend
der «freien Marktwirtschaft», die
sich auf diesem Gebiet - leider -
nur teilweise bewährte. Die Ko-
sten all der Pleiten aber trägt
letztlich der Bürger als Handwer-
ker, Mieter, Bankkunde oder
Steuerzahler...

Erstaunliche Folge der Re-
Zession: Eine Pflegedienst-

leiterin berichtet: «Seit Jahren
sind erstmals alle Stellen besetzt

dank Frauen von Arbeitslo-
sen.» Aber ruhig war die Leiterin
nicht: «Wenn man nur wüsste,
wie lange dieser Zustand anhält!
Verlassen uns diese Frauen wie-
der, wenn die Männer Stellen fin-
den? Diese Ungewissheit macht
die Planung schwierig.»

Vortrag vor Pensionierten
einer technischen Firma.

Der Leiter übergibt mir eine Li-
ste: Umfrage über die Hobbys
und Interessen unter 30 Kolle-
gen. Mit allen Mehrfachnennun-
gen ergibt sich folgendes Bild:
Wanderungen 22, Exkursionen
18, Reisen 15, Skifahren 9,
Musik und Malerei je 8, Velofah-
ren, Kegeln, Museumsbesuche je
6, Architektur 4, Schach, bilden-
de Kunst oder Astronomie je 3,

Religion 2, Tanz und Theater
je 1. Bei «weiteren Interessen»:
Fotografieren und Sammeln
je 4, Töpfern, Literatur, Ge-
schichte, Computer je 1. Die Zu-
sammenstellung überraschte
mich, denn beim Essen zeigte
sich, dass die Herren über Politik,
Wirtschaft, Technik und das

Fernsehprogramm bestens im
Bild waren, sicher also Zeitun-
gen und Fernsehen eine wichtige
Rolle spielten. Aber diese Stich-
worte fehlten auf dem Fragebo-
gen, wahrscheinlich erschienen
sie dem Fragesteller nicht
wichtig.
Folgerung: Umfragen können
täuschen, es kommt sehr auf die
Fragestellung an. Keine einzige
Nennung entfiel auf Hilfe im
Haushalt (Einkaufen, Kochen
usw.) und auf soziale Einsätze
(Besuche oder Betreuung). Sind
also Männer im «3. Alter» nur
Egoisten und Lebenskünstler?
Sicher nicht! 30 Antworten sind
eben nicht repräsentativ. Kommt
hinzu, dass der Fragebogen zu
wenig durchdacht war (fehlende
Fragen) und nur die aktiven Ty-
pen reagierten.
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